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Erste Ergebnisse und Erfahrungen aus dem niedersächsischen Wild­
tiererfassungprogramm am Beispiel der Feldhasenbesätze1

Einleitung

Die Notwendigkeit von Wildbestandserhebun­
gen und der Erstellung von Wildkatastern 
wurde Anfang der 90er Jahre von Sachver­
ständigen für Umweltfragen bei der Deut­
schen Bundesregierung angemahnt, da nur ein 
professionelles Öko-Monitoring in Zukunft 
die Basis für die Zustandsbeschreibung und 
der Nutzungsfähigkeit unserer Ökosysteme 
sein kann. In einigen Bundesländern wurden 
diese Empfehlungen durch die Landesjagdver­
bände aufgegriffen und verschiedene Monito­
ringprogramme initiiert.
Die Landesjägerschaft Niedersachsen etablier­
te als erste Jägerschaft schon 1991 eine flä- 
chendeckende und langfristig angelegte Wild­
tiererfassung für Niedersachsen mit folgenden 
Zielen:

1. Erhebung von Daten zu Wildtierdichten be- 
jagbarer und nicht bejagbarer Arten, um re­
gionale Bestandsunterschiede sowie lang­
fristige Bestandstrends aufzeichnen zu 
können (Wildtiermonitoring)

2. Mitarbeit möglichst aller niedersächsi­
schen Revierinhaber und Jäger bei der kor­
rekten Einschätzung der Wildtierbesätze.

Vor allem der zweite Punkt - die Einbeziehung 
der Jäger in die Wildtiererfassung und der 
damit verbundenen Verpflichtung der Jäger 
die Wildtierbesätze realistisch einschätzen zu 
müssen - ist für die zur Zeit kritisch betrachte­
te Jagd und die kontroverse Diskussion um Po­
pulationsgrößen verschiedener Wildarten zwi­

schen Jagd und Naturschutz von besonderer 
Bedeutung.
Für eine sachorientierte Argumentation in Na­
turschutzfragen und im Hinblick auf eine 
nachhaltige Bejagung von Wildarten stellen 
diese Daten eine wesentliche Grundlage dar. 
Desweiteren können Forderungen nach Ein­
stellung oder Forcierung der Jagd auf be­
stimmte Tierarten von der Landesjägerschaft 
geprüft und Empfehlungen ausgegeben wer­
den. Im Hinblick auf die beabsichtigte Auf­
nahme des Feldhasen (Lepus europaeus PAL­
LAS) in die Rote Liste der Bundesrepublik 
Deutschland (vgl. N owak  et al. 1994) sind 
Daten zur Populationsdichte und -entwick- 
lung. die derzeit nur aus Streckenstatistiken 
abzuleiten sind, von hoher aktueller Bedeu­
tung.
Im Folgenden werden erste Ergebnisse zum 
Vorkommen und zur Verbreitung des Feldha­
sen von 1994 dargestellt. Desweiteren wird die 
Verifikation der erfaßten Daten durch Schein­
werfertaxationen dargelegt.

Methoden und Auswertungen

Erfassungsbögen

Die Populationsdaten beruhen auf revierbezo­
gene Schätzungen der Wildtierbesätze durch 
die Revierinhaber. Die Erfassungsbögen wer­
den im Frühjahr an etwa 8600 Revierinhaber 
in Niedersachsen über die Jägerschaften und 
Hegeringe ausgegeben und Mitte Juli zuriiek-

■gefordert mit Jagdforschungsmittcln des Landes Niedersachsen
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Tabelle I E rhabene Daten fü r  Jas n iedersächsische  
W ildtiereifassungsprogram m  1991 - 1995

Revierdaten:
Reviergröße, bejagbare Fläche
Feld-, Wald- Gewässer- und Ödlandanteil

Tierdaten:
Rebhuhn 
Fasan 
Hase 
Fuchs 
Dachs 
Rabenkrähe 
Elster 
Saatkrähe 
Kolkrabe 
und andere

Allgemeine Angaben:
Bejagung
Auswilderung zur Bestandstützung 
auffällige Krankheiten und Seuehcnzügc

gefordert. Die etwa 450 staatlichen Revierför­
stereien werden seit 1995 über das niedersäch­
sische Ministerium für Ernährung, Landwirt­
schaft und Forsten bedient.
Auf den Erfassungsbögen sind die Revierda­
ten wie Reviergröße, bejagbare Fläche, Feld-, 
Wald-, Gewässer- und Ödlandanteil anzuge­
ben (Tab. 1). Die Frühjahrsbesätze der Nieder­
wildarten Rebhuhn, Fasan, Hase, Fuchs und 
Dachs - anzugeben als Brutpaare, Individuen 
bzw. Gehecke - werden seit 1991 regelmäßig 
erfaßt, die Corviden erstmals 1994. Darüber- 
hinaus sind in den einzelnen Jahren Aussagen 
zur Bejagung, zur Auswilderung für Bestands- 
Stützungen oder zu aufgetretenen Wildkrank­
heiten zu machen. Die Bearbeitung und die 
Auswertung erfolgt am Institut für Wildtier­
forschung.

Auswertung der Populationsdaten aus der 
WiIdtierer fasst mg

Die Hasen-Populationsdichten wurden auf „n 
Hasen/100 ha bejagbare Fläche,, - basierend 
auf den angegebenen Revierdaten - für die ein­
zelnen Landkreise und Naturregionen berech­
net. Ausreißerwerte (s > 5) auf Revierebene 
wurden gelöscht (AUSREIßER-Test; WIN- 
STAT).
Die Gesamt-Hasenzahl für Niedersachsen er­

rechnet sich aus der Anzahl der geschätzten 
Hasen, bezogen auf die gesamte bejagbare 
Landesfläche getrennt nach den mittleren Po­
pulationsdichten in Feld- und Waldrevieren. 
Reviere mit einem Feld- und Ödlandanteil von 
> 50 % sind als Feldreviere, die mit einem 
Waldanteil > 50 % als Waldreviere definiert. 
Nur die Hasenpopulation in Feldrevieren wur­
den mit dem Faktor 1,6 korrigiert, da die Ha­
senbesätze, wie sich bei den Scheinwerferta­
xationen herausstellte, durch die Jäger unter­
schätzt wurden.

Revision der geschätzten /-lasenpopulations­
dichten und Scheinwerfertaxation

Für die Scheinwerfertaxation in 1994 wurden 
24 Reviere mittels Zufallszahlengenerator 
ausgewählt. Ausgeschlossen waren Reviere 
mit weniger als 250 ha bejagbarer Fläche 
sowie Reviere, deren Waldanteil über 50 % 
liegt. Ungünstige Biotop- und Sichtbedingun­
gen für die Scheinwerfertaxation in drei der 24 
Reviere erforderten die Festlegung von Ersatz­
revieren in der Nachbarschaft. Zusätzlich wur­
den 1994 drei und 1995 vier Reviere in Untcr- 
suchungsgebiete anderer Projekte des Instituts 
für Wildtierforschung gelegt.
Die Scheinwerfertaxationen wurden nach den 
Vorgaben von P e g el  (1986) durchgeführt. Die 
Ergebnisse mehrfachgezählter Reviere wur­
den gemittelt. Der Scheinwerfer („Quarz-Ha- 
logen-Handheld-Spotlight”, 12 V, 55 Watt) er­
bringt eine mittlere Leuchtweite von 150 m. 
Die abgeleuchteten Flächen wurden in Karten 
(Maßstab 1 : 12500) eingetragen und nach Ab­
zug nicht einsehbarer Schattenbereiche von 
Hecken. Bodenwellen o. ä. planimetriert. ln 
Revieren ohne Waldanteil konnten die Zähler­
gebnisse direkt in „n Hasen/100 ha bejagbarer 
Fläche” umgerechnet werden. In Revieren mit 
Waldanteilen wurden die gezählten Hasen auf 
die Gesamtfeldfläche bezogen und dann ein­
schließlich der Waldfläche auf die bejagbare 
Fläche umgerechnet (vgl. P eg e l  1986). Die 
Zählergebnisse wurden den geschätzten Ha­
senbesätzen aus dem Vorjahr gegenüberge- 
stellt und die Differenzen (in %) aus gezählten 
Hasenbesatz und geschätzten berechnet. Die 
Frühjahrszählungen erfolgten Anfang März 
bis Ende April.

(Perdix perdix)  
(Phasianus colchieus) 
(Lepits europaeus) 
(Vulpes w ip e s )
(M eies m eles)
( C o n u s  corone)
(Piea p ica)
(C o rw s  fn tg ileg u s)  
(C orvus corax)

Brutpaare
Individuen
Individuen
Geheckzahl
Geheckzahl
Brutpaare
Brutpaare
Vorkommen
Vorkommen
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Die niedersächsischen Landschaften

Niedersachsen weist eine große landschaftli­
che Vielfalt auf. Die Höhenstufen erstrecken 
sich von den Küstenbereichen unter Meeresni- 
veau bis in die hochmontane Stufe des Harzes. 
Das klimatische Spektrum reicht von der ma­
ritim geprägten Küste bis zum deutlich konti­
nental geprägten Ostniedersachsen. Aus der 
Gesamtheit der Lebensbedingungen resultiert 
eine verschiedenartige potentielle natürliche 
Vegetation, die heute von einer anthropogen 
bedingten unterschiedlichen Bodennutzung 
überprägt ist. Geomorphologisch lassen sich 
drei sehr unterschiedliche Gebiete beschrei­
ben:

1. die Küstenregion mit den See - und Fluß­
marschen,

2. die der Küstenregion südlich anschließen­
de Geest mit den Mooren und Heiden und

3. das südniedersächsische Berg- und Hügel­
land.

Nach geomorphologischen, geologischen und 
klimatischen Gesichtspunkten läßt sich Nie­
dersachsen in 11 Naturräume unterteilen 
(H ec k en r o th  1985). Die Naturräume wurden 
hier - annäherungsweise den Landkreisgren­
zen folgend - in sieben Naturregionen zusam­
mengefaßt (Abb. 1). Für die Auswertung der 
Scheinwerfertaxation wurden die untersuchten 
Reviere in Marschgcbicten denen in den 
Geestgebieten gegenübergestellt.

Ahh. I N aturregionen in N iedersachsen  (nach H eckenroth 1985)
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Ergebnisse
Beteiligung

Die Akzeptanz der Wildtiererfassung nahm 
bei den niedersächsischen Jägern seit 1991 
stetig zu und erreichte 1994 mit 7003 (= 82 %) 
erfaßten Revieren die höchste Beteiligungsra­
te (Abb. 2). Die geringste Beteiligungsrate in 
den Jägerschaften lag bei 48 %, wohingegen 
sich in sieben der 67 Jägerschaften alle Revie­
re beteiligten.

Die gesamte bejagbare Fläche Niedersachsens 
ist nach den Daten des NIEDERSÄCHSI­
SCHEN LANDESAMT FÜR STATISTIK 
(1994) auf 4,23 Mill. ha zu veranschlagen. 
Durch die relativ hohe Beteiligungsrate konn­
te landesweit eine bejagbare Fläche von 3,28 
Mill. ha (78 %) berücksichtigt werden.
In den waldreichen Landkreisen Goslar, 
Osterorde und Celle mit hohen fiskalischen 
Waldflächenanteilen konnten nur Anteile von 
34 %, 42 % bzw. 58 % der bejagbaren Flächen

Verbesserte Akzeptanz der Befragung

6856 7003
p S000

6000

6152 6113

'5 4000

-  2000

Z I 7 Í

1991 1992 1993 1994

Beteiligung an der Wildtiererfassung 1994
Anzahl der Reviere in Niedersachsen (1994): 8585 (ohne Forstämter)

Beteiligte 
82".. = 7003

Verweigerer 
18%= 1582

Erfassung der Jagdfläche Niedersachsens
(4,23 Mio. ha)

Erfaßte Fläche 
78%

(3.28 Mio ha)
Nicht erfaßte Fläche 

22%
(0.95 Mio ha)

Ahb. 2 B eteili­
gu n g  an  der Wild­
tiererfassung und  
erfaß te Jagdfläche  
Niedersachsens
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erfaßt werden, da die Forstämter 1994 - als 
Ausnahme - nicht berücksichtigt wurden. 
Ebenso führten geringe Beteiligungsraten in 
den Landkreisen Braunschweig und Olden­
burg zu erfaßten Flächenanteilen von weniger 
als 60 %. In diesen Landkreisen sind die Popu­
lationsdaten im Hinblick auf ihre Aussage- 
lühigkeit kritisch zu betrachten.

Revision der geschätzten Hasenbesätze

Die von den Revierinhabern angegebenen 
I lasenbesätze wurden im Frühjahr 1994 und 
1995 in insgesamt 31 Revieren mittels Schein­
werfertaxationen überprüft. 18 Reviere wur­
den einmal und 13 Reviere zwei- bzw. drei­
mal gezählt. Die Reviergröße schwankt zwi­
schen 242 und 1450 ha und beträgt im Mittel 
592 ha.
In 27 von 31 Revieren wurden die Hasenbesät- 
ze durch die Revierinhaber zum Teil deutlich 
unterschätzt. In vier Revieren überschätzten

die Jäger den Hasenbesatz, wobei drei dieser 
Reviere schon seit Jahren den Hasen nicht 
mehr bejagen. Auf Grund der geringen Popu­
lationsdichte in diesen vier Revieren differie­
ren die Fehleinschätzungen nur um wenige 
Hasen.
Die Differenzen schwanken innerhalb einer 
Spannbreite von -75 % bis +247 % bei einem 
Medianwert von 63.1 % und einer Standartab­
weichung von ±73,5. Die geringsten Hasenpo­
pulationsdichten wurden in der Lüneburger 
Heide geschätzt und gezählt (Revier Köstorf, 
geschätzt: 1,6; gezählt: 3,1 Hasen/100 ha bej. 
Fläche) und die höchsten in der Wesermarsch 
(Revier Rodenkirchen, geschätzt: 28.6; ge­
zählt: 34.9 Hasen/100 ha bej. Fläche).
In den Naturregionen Marsch. Geest, Weser- 
Aller-Flachland und Börde sowie dem Weser- 
Leine-Bergland liegen die geschätzten mittle­
ren Populationsdichten signifikant unter den 
gezählten (WILCOXON-TEST; p < 0,05) 
(Abbildung 3). Nur in der Lüneburger Heide -

35 -  

3 0 -
Osz0
•2 25 -Ll.ZJTb
•&20 
C3
1 15 '

1 l o ­re X
5 -

Taxation
I I Wildtiererfassung 
I I Scheinwerfertax. 
± Std. Abweichung

i
U —

Marschen Geest Heide
Naturregionen

Börde Bergland

Naturregion nReviere WILCOXON-TEST

Marschen (Weser-Ems und Harburger Elbmarschen 5 p = < 0,05
Geest (Dümmer-Ems-Hunte und Stader Geest) 7 p = < 0,05
Heide (Lüneburger Heide) 5 p = > 0.05
Börde (Weser-Aller-Flachland und Börde) 8 p = < 0.05
Bergland (Weser-Leine-Bergland) 6 p = < 0.05

Ihh. 3 M ittlere H asenpopulationsdichten  in den N aturregionen nach W ild tiereifassung und Scheinw erfertaxation
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mit geringen Abundanzen - liegen die ge­
schätzten und gezählten Werte der fünf unter­
suchten Reviere eng beieinander.
Die geschätzte mittlere Hasenpopulations­
dichte für alle 31 untersuchten Reviere beträgt
7.7 Hasen/100 ha bej. Fläche, die gezählte da­
gegen 12,3 Hasen/100 ha bej. Fläche. Damit 
liegen die Scheinwerfer-gezählten Hasenbe­
sätze um 60 % (= Faktor 1.6) über den ge­
schätzten.
Abhängigkeiten zwischen den Differenzen 
und der Populationsdichte, der Feld- oder Re­
viergröße sind nicht festzustellen (PEAR- 
SON-KORRELATION, SPEARMAN-RANG 
KORRELATION). Lediglich nach doppelter 
Logarithmierung ist eine signifikant negative 
Korrelation (Korrelationskoeffizient -0.5; r2 = 
0.16; p < 0.05) zwischen den Differenzen und 
dem geschätzten Hasenbesatz festzustellen.

Vorkommen umI Populationsdichten heim 
Feldhasen

Der Hase kommt in Niedersachsen flächen­
deckend vor. Sowohl im Frühjahr 1993 als

auch 1994 ermittelten wir einen Besatz von 
rund 450.000 Hasen (landesweit ca. 10,6 
Hasen/100 ha bej. Fläche).
Die Frühjahrs-Populationsdichte (= Stammbe­
satz) weist in Niedersachsen eine unterschied­
liche regionale Verteilung auf mit einem aus­
geprägten Nord-West/Süd-Ost Gefälle. Rela­
tiv hohe Populationsdichten auf Landkreisebe­
ne kommen in den Marsch- und Geestgebieten 
mit Abundanzen bis zu 25 Hasen/100 ha bej. 
Fläche vor. Relativ geringe Dichten wurden in 
der Lüneburger Heide mit minimal 6,5 
Hasen/100 ha bej. Fläche ermittelt.
Der Naturraum Ostfriesisch-Oldenburgischc 
Geest mit den hasenreichen ostfriesischen In­
seln und Marschgebieten weist mit 17,3 
Hasen/100 ha bej. Fläche die höchsten Abun­
danzen auf. Die nächst höchsten Dichten fin­
den sich in den Naturräumen Stader Geest und 
Dümmer-Ems-Hunte Geest (Abbildung 4). Im 
Weser-Aller-Flachland der Börde und dem 
Weser-Leinebergland betragen die mittleren 
Populationsdichten um die 9 Hasen/100 ha 
bej. Fläche und im Harz und der Lüneburger 
Heide um die 8 Hasen/100 ha bej. Fläche.

GO Ostfriesisch-Oldenburgische Geest (incl. der Watten und Marschen)
GS Stader Geest (incl. der Watten und Marschen)
GD Dümmer und Ems-Hunte Geest (incl. dem Osnabrücker Hügelland)
LH Lüneburger Heide und Wendland
BW Börden und Weser-Aller-Flachland
WLB Weser- und Leinebergland
H Harz Ahh. 4 Friihjahrs-Hasenbesätie in Niedersachsens Naturregionen 1994
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Diskussion

Auf Grund der hohen Beteiligungsrate (82 %) 
und dem erfaßten Flächenanteil von 78 % der 
bcjagbaren Fläche Niedersachsens ist eine lan­
desweite und flächendeckende Aussage zu den 
Wildtierpopulationen möglich und zulässig. 
Daraus glauben wir ableiten zu können, daß 
die Einsicht in die Notwendigkeit einer sol­
chen Erfassung in der Jägerschaft verankert 
w erden konnte.
Um eine relativ hohe Akzeptanz für das gewis­
senhafte Ausfüllen der Erfassungsbögen bei 
den Revierinhabern und Jägern zu erzielen, 
dürfen die Bögen nicht zu umfangreich sein. 
Sie müssen leicht verständlich und eindeutig 
beantwortbar sein. Aus dem Kompromiß zwi­
schen maximalem Informationsgewinn und 
Umfang sowie Einfachheit der Fragen resul­
tiert ein Erfassungsbogen, der als wichtigstes 
Kriterium die Anforderungen an eine aussage­
kräftige Datengrundlage erfüllt. Die gewonne­
nen Angaben sollten mit statistischen Daten 
zur Geologie, Bodennutzung u.a. von dem 
Landesverwaltungsamt ergänzt werden. 
U e c k e r m a n n  et al. (1986) erreichten in einer 
Erhebung in sechs Modellkreisen in Nord­
rhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz ähnlich 
hohe Rücklaufquoten. Die Autoren empfahlen 
jedoch, detaillierte und umfangreiche Grund­
daten zur Revierstruktur, Bejagungsintensität 
oder Geologie im mehrjährigen Turnus abzu­
fragen.
Es ist davon auszugehen, daß das flächenhafte 
Vorkommen der abgefragten Wildtierarten zu­
treffend wiedergegeben wird. Auch sind die 
relativen Abundanzen, die z.B. regionale Po­
pulationsdichte-Unterschiede aufzeigen mit 
hoher Wahrscheinlichkeit realistisch, da anzu­
nehmen ist. daß die Jäger in Südniedersachsen 
in gleicher Weise wie die im Norden ihre 
Wildpopulationen einschätzen. Auch sind 
langfristige Bestandstrends aus diesen Daten 
darstellbar. Allerdings könnten sogenannte Pa­
piermanipulationen auftreten. wenn im Laufe 
der ersten Jahren des Erfassungsprogrammes 
die Jäger durch methodische Hinweise zu Be­
standsschätzungen und intensiveres Beobach­
ten Wildtierbestände genauer taxieren. 
Tatsächliche Populationsdichten sind aller­
dings erst nach einer stichprobenartigen Über­

prüfung der geschätzten Wildtierbesätze mit 
probaten wildbiologischen Feldmethoden an­
näherungsweise zu erhalten.
Die Schwierigkeiten, Wildbestände sowohl 
quantitativ richtig einzuschätzen als auch mit 
Feldmethoden zu zählen, sind hinlänglich be­
kannt. Andererseits kennen engagierte und 
verantwortungsbewußte Jäger in der Regel ihr 
Revier sehr gut und können den darin leben­
den Wildbestand am besten beziffern.
Die berechnete Anzahl von ca. 450.000 Flasen 
in Niedersachsen kann nur ein Näherungswert 
sein. Über die Populationsdichten in den Wäl­
dern sind kaum Aussagen möglich ( P eg el  
1986). Dagegen sind die Feld - Hasenbesätze 
auf der Grundlage dieser Erfassung mit einer 
stichprobenartigen Überprüfung sehr gut ein­
zuschätzen.
Gegenüber Populationsdichteberechnungen 
basierend auf Streckenstatistiken sind durch 
die Wildtiererfassung auch Regionen zu erfas­
sen. in denen auf Grund zu geringer Hasenbe­
sätze diese Wildart schon seit Jahren nicht 
mehr bejagt wird. In der Lüneburger Heide 
und dem Weser - Leine-Bergland kam 1993 in
35 - 50 % der Reviere kein Hase mehr zur 
Strecke (Daten unveröffentlicht), obwohl noch 
ein Besatz von ca. 8 - 9 Hasen/100 ha bejagba- 
rer Fläche vorhanden ist. Streckenstatistiken 
sind somit in Regionen mit geringen Hasenbe­
sätzen für die Bewertung der Populationsent­
wicklungen nicht aussagekräftig. Die gilt be­
sonders im Hinblick auf die Beurteilungen für 
»Rote Listen« (vgl. N owak  et al. 1994). 
Regionale Abundanzunterschiede, wie sie aus 
den Daten der Wildtiererfassung sehr deutlich 
dargestellt werden konnten, sind vermutlich 
im wesentlichen auf Habitatbedingungen 
zurückzuführen (vgl. S c h n e id e r  1978, P eg el  
1986. S pä th  1989, B r ie d e r m a n n  et al. 1984; 
zit. in N ow ak  et al. 1994 u.a.). Der Wald­
flächenanteil im Nord-Westen Niedersachsens 
liegt heute bei 12 %, im Süd-Osten bei 33 %. 
Umgekehrt ist die regionale Verteilung des 
Grünlandes. Beträgt der Grünlandanteil im 
Süd-Osten 9 %, so nimmt er im Nord-Westen
36 % ein (NIEDERS. LANDESAMT FÜR 
STATISTIK 1994). Weitere statistische Analy­
sen mit Daten zur Bodennutzung, Geologie 
und anderen Parametern lassen hier nähere 
Zusammenhänge deutlich werden. Die heraus­
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ragende Bedeutung der Marschen für das Ha­
senvorkommen in der heutigen Zeit stellte 
auch S k ir n isso n  (1990) für Schleswig-Hol­
stein fest. Die höchsten Populationsdichten 
waren in den Marschgebieten anzutreffen. Zur 
Geest und zum Hügelland nahmen die Hasen­
besätze ab.
In Niedersachsen waren auch zu Zeiten höhe­
rer Hasen-Populationsdichten regionale Abun- 
danzunterschiede vorzufinden. Allerdings ha­
ben sich die Populationen in den letzten Jahr­
zehnten unterschiedlich entwickelt, wie aus 
den Streckenergebnissen von 1935/36 (Rieck 
1977) und den aktuellen Daten abzuleiten ist. 
Eine in der dargclegtcn Art langfristig durch­
geführten Wildtiererfassung - Einschätzungen 
der Jäger und stichprobenartige Überprüfung 
mit probaten wildbiologischen Feldmethoden 
- erscheint hervorragend geeignet, Populati­
onsdichten annähernd realistisch zu erarbei­
ten. Nur mit Hilfe derartiger Zahlen kann eine 
nachhaltige Bejagung als einzige zurechtferti­
gende Art der Bejagung durchgeführt werden.
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Zusammenfassung

Die Landesjägerschaft Niedersachsen etablier­
te 1991 eine flächendeckende und langfristig 
angelegte Wildtiererfassung, um Populations­
daten bejagbarer und nicht bejagbarer Wildar­
ten zu erheben. Die Populationsdaten beruhen 
auf revierbezogene Schätzungen der Wildtier­
besätze durch die Revierinhaber.
Die Ergebnisse aus der Wildtiererfassung von
1994 werden am Beispiel der Feldhasenbesät­
ze für Niedersachsen dargestellt.
Die Akzeptanz der Wildtiererfassung nahm 
bei den niedersächsischen Jägern seit 1991 
stetig zu und erreichte 1994 mit 7003 (= 82 %) 
erfaßten Revieren die höchste Beteiligungsra­
te, wodurch 78 % der bejagbaren Fläche Nie­
dersachsens berücksichtigt werden konnte. 
Sowohl im Frühjahr 1993 als auch 1994 wurde 
ein landesweiter Besatz von rund 450.000 
Hasen ermittelt. Hieraus errechnet sich eine 
Populationsdichte von 10,6 Hasen/100 ha be­
jagbarer Fläche in Niedersachsen. Der Hase 
kommt in Niedersachsen flächendeckend vor. 
Die Populationsdichten weisen eine unter­
schiedliche regionale Verteilung mit einem 
ausgeprägten Nord-West / Süd-Ost Gefälle 
auf. Die von den Revierinhabern angegebenen 
Hasenbesätze wurden im Frühjahr 1994 und
1995 in insgesamt 31 Revieren mittels Schein­
werfertaxationen überprüft, wobei in 27 Re­
vieren die Hasenbesätze durch die Revierinha­
ber unterschätzt wurden. Die Scheinwerfer ge­
zählten Hasenbesätze lagen um 60 % (= Fak­
tor 1.6) über den durch die Revierinhaber ein­
geschätzten und genannten Besätze.
Die Wildtiererfassung gibt nach stichproben­
artiger Revision der geschätzten Populations­
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dichten die Wildtierbesätze verläßlich wieder, 
so daß langfristige Bestandstrends und lokale 
sowie regionale Besatzentwicklungen verfolgt 
werden können.

Summary
Title of the paper: First results and 
experiences from the lower Saxonian game 
research programme shown fot the 
example of common hare populations

In 1991 the »Landesjägerschaft Niedersach­
sen« (county organisation of hunters in Lower 
Saxony) started a long term survey of small 
games covering the whole area of Lower Sa­
xony in order to collect population data on ani­
mals.
Every year in spring the game tenants evaluate 
the numbers of hare, partridge, pheasant, fox, 
badger and since 1994 the four corvids - carri­
on crow, rock, raven, magpie - in their hunting 
district. The survey results of 1994 are repre­
sented here, using the brown hare as a model. 
The acceptance of this wild animal count by 
the hunters of Lower Saxony increased con­
stantly from 1991 onwards and reached the

highest rate of participation in 1994 with 7003 
(= 82 %) hunting districts. That means that 
78 % of the area used for hunting in Lower Sa­
xony were included.
In spring 1993 as well as in spring 1994 a 
number of about 450.000 hares was counted. 
These data resulted in a calculated population 
density of 10,6 hares / 100 ha. The brown hare 
populates the whole of Lower Saxony. The po­
pulation density shows a distinct regional dis­
tribution with a marked gradient from north­
west to south-east. The number of hares given 
by the game tenants were checked in spring 
1994 and 1995 in 31 hunting districts by spot­
light count in transects. In 27 of these areas the 
tenants of the hunting districts underestimated 
the number of hares. The numbers counted 
with the use of spotlights were about 60 % 
higher (i.e. by a factor of 1,6) than the num­
bers estimated by the game tenants.
The survey gives a reliable account of the 
small game population, according to a ran­
domly revision of the estimated population 
densities. Long term population trends as well 
as local and regional population development 
can be recorded.
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